Der Widder
Der Widder - fast ein Perpeduum Mobile.

Eine Pumpe die ohne Fremdenergie läuft? Möglich oder unmöglich?

Die Brüder Jacques (1745 –1799) und Michel Josef (1740 – 1810) de Montgolfier kennt fast jeder durch ihre Erfindung des Heißluftballons. Weniger bekannt ist eine weitere Erfindung von ihnen, die des „Widders“, der auch „Stoßheber“ genannt wird. Im Jahre 1796 entwickelten sie eine Pumpe, die ohne fremde Energie, mit eigener Kraft Wasser einen Berg hinaufdrückt. Sie nutzt den größten Teil des Quellwassers als „Antriebsenergie“, auch potentielle Energie genannt. Der Rest wird zum Verbraucher gepumpt. Ein weiterer Vorteil dieses Systems ist der, dass die Quelle erhalten bleibt. Nur ein Teil dieser wird etwas bergab verlagert.
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Es ist eine Pumpe, die im Wesentlichen nur aus zwei Ventilen mit einer dazu passenden Blattfeder und 2 Gummischnüren besteht. Auch das Funktionsprinzip ist auf den ersten Blick sehr einfach: Das Wasser läuft zuerst in einem Rohr, der sogenannten Triebleitung, bergab, trifft auf das geöffnete Stoßventil, dieses wird von dem Wasser umströmt und macht bei einer gewissen Fließgeschwindigkeit - nach unten - schlagartig zu. Der sogenannte „Widderstoß“ ist zu hören. Die Wassersäule wird dadurch schlagartig abgebremst und versucht, ähnlich wie bei einem Auffahrunfall, nachzuschieben. Dadurch wird das sogenannte Druckventil  kurz geöffnet und lässt einen Wasserschwall durch in den Windkessel und von dort in die Steigleitung die hin zum Verbraucher führt und dort in einem Behälter gespeichert wird. Das Stoßventil kann - durch das Stoßventilfedersystem – wieder öffnen und das Wasser fließt erneut. Der Vorgang wiederholt sich von Neuem. Dabei kann der Widder das Wasser bis zum fünfundzwanzigfachen des Gefälles (in Höhenmetern gerechnet) den Berg hinaufdrücken. 

Auch die bekannte Hohenzollernburg wird von einem Widderpaar mit Wasser versorgt, wobei dort 220 Höhenmeter (!!!) überwunden werden müssen.

Eine solche Pumpe befindet sich seit 1955 auch am Waldstein. Die Gefällstrecke der Triebleitung beträgt hier ca. 12 Höhenmeter und sie pumpt Wasser rund 115,5 - ebenfalls Höhenmeter - hinauf, erzeugt also einen Druck von etwa 11,5 bar. Sie hat bis zum Umbau 1993 das Waldsteinhaus (und auch den Fernsehsender) allein mit Wasser versorgt und dieses wird auch heute noch für die Toilettenspülung genutzt.

Ergänzung: Früher war der Sammelbehälter auf dem Dachboden des Waldsteinhauses. Heute dient die ehemalige Zisterne unter dem „Brunnenhäuschen“ als Vorratsbehälter. In dieser „Zisterne“ befindet sich eine elektrisch betriebene Pumpe, die bei Anforderung Wasser in den Druckkessel im Keller des Hauses pumpt. Die Steuerung der Anlage übernimmt für diesen Bereich ein Druckschalter auf dem Druckkessel.

Alle Klarheiten beseitigt? Bei Bedarf bei mir nachfragen! Gruß

Gerhard Flessa
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Stoßventilfedersystem, Blattfeder (halbe Seite)





 Das Tropfventil lässt überschüssige Luft aus dem Windkessel ab





    Steigleitungsanschluss





Der SANO Widder im Schnitt





Der Windkessel ist oberhalb des Tropfventils mit Luft gefüllt und verhindert Stöße in der Steigleitung und gewährleistet dort auch einen gleichmäßigen Druck 





Das Schnüffelventil saugt Luft an     (Venturiprinzip)
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